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Einleitung 
0ie Natur wandelt sieh bestänäig; so haben äie Erde uncl ihre 
Bew0hner, scfuon immer Klimaveränderungen erfat:iren müssen. 
Neu hingegen ist, e:jass der Mensch nun selber in den Klima
ablauf eingreift. Sti€hworte wie «saurer ßegen», «Zerstärung 
der Ozonschicht» oder «Treibhauseffekt» beschäftigen in zu
nehmenaem Mass Wissenschaft wie Öffentlichkeit. 
Auf leichtverständliche Weise befasst sich diese Br0schüre mit 
<:.lern -Y:reiehauseffekt. Durich Verbrennen van Kehle, Erdöl uncl 

• 
Erdgas sowie dureh das Abholzen grosser Waldgebiete, v0r al
lem in den Tropen, reichert sich unsere Atmosphäre mit Koh
lendioxid (C02) an. Zahlreiche Klimaforscher befürctiten nun, 
dies werde eine weltweite Erwärmung auslösen. Eine selche 
Erwärmung aber müsste weitere Klima~eränderungen nach 
sich ziehen; vor allem die zu erwartenden Störungen in aer Re
genvert~ilung hätten weitreichende Folgen für die Landwir:t
schaft. Wie würde eine an Überbevälkerung leidende und in 
sich zerstrittene Menschheit mit « Klimarevolutionen» fertig? 
VVeil das Kohlendioxid-Problem weltumfassend ist und jeden 
einzelnen v0n uns trifft, hat sich die Sektion Exakte und Natur
wissenschaften der Nationalen Schweizerischen UNESCO
K0mmission in Erfüllun~ ihrer Aufgabe clieser Frage angenom
men. l!>ie folgenden Seiten erklären zuerst die naturwissen
schaftlichen Hintergründe, bevor der Leser mit aen möglichen 
Auswirkungen des Treibhauseffektes, aber auch mit Gegen
massnahmen vertraut gemacht wird. 

-----' ~ati0nale Schweizerische UNESGO-K0mmission 
Sektion Exakte und Naturwissenschaften 

1 



1. Ein Blick irns kommende Jahrtausend: 
Warum die Klimaentwicklurng 
zu einem brennenclem Pr.ablem wird 

Aus einem Geschichtsbuch des Jahres 2084: 
Allen Weltuntergangsprophezeiungen zum Trotz hatte die Erde 
das Jahr 1999 überstanden. Doch dann stellte das neue Jahr
tausend die Menschheit vor ihre schwerste Belastungsprobe. 
Immer deutlicher zeichneten sich Klimaveränderungen ab. 
Die Natur schien aus den Fugen geraten zu sein. Fruchtbare .• 
Anbaugebiete erhielten monatelang keinen Tropfen Regen, 
während anderswo der Niederschlag nur allzu reichlich strömte 
und verheerende Überschwemmungen auslöste. Wirbelstürme 
suchten sich neue Bahnen und versetzten die Menschen in 
Schrecken. 
Was die Bevölkerung indessen am meisten beunruhigte, war 
das unaufhaltsame Ansteigen des Meeresspiegels: Eine welt
weite Temperaturerhöhung brachte die Eiskappen der Antark
tis und auf Grönland zum Schmelzen. Bereits zeichnete sich 
ab, dass alle Hafenstädte sowie ausgedehnte Küstenstriche un
ter Wasser gesetzt würden. Millionen Menschen hatten sich 
auf eine Flucht ins Landesinnere vorzubereiten; das Wirt
schaftsleben erfuhr schwere Störungen. Die Entwicklungslän
der vor allem litten zudem unter Nahrungsmittelverknappung, 
hervorgerufen durch. Dürrekatastrophen. Immer wieder bra
chen Unruhen aus. 
Die Schweiz blieb vorderhand eine Insel relativer Ruhe: Mee
resspiegelschwankungen konnten das Binnenland nur indirekt 
beeinflussen (vor allem die Rheinschiffahrt geriet durch den 
Verlust von Hafenanlagen in Schwierigkeiten), staatliche An-

Was ist Klima? 
«Klima ist der mittlere Zustand der Atmosphäre über einem be
stimmten Gebiet und der für dieses Gebiet charakteristische 
Ablauf der Witterung. JJ 

Brockhaus-Enzyk1opädie 
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Was heisst Treibhauseffekt? 
Die Wirkung des Treibhauseffektes (auch Glashauseffekt ge
nannt) erklärt Meyers Enzyklopädisches Lexikon: 
«Kohlendioxid in der Atmosphäre lässt die kurzweilige Sonnen
strahlung mit relativ geringer Abschwächung zur Erdoberfläche 
gelangen, absorbiert jedoch den von der Erdoberfläche ausge
henden langweiligen Wärmestrahlungsanteil.» 
Auf diese Weise heizt sich die Atmosphäre auf - desto stärker, 
je mehr Kohlendioxid sie enthält. 

bauplanung garantierte eine ausreichende Selbstversorgung, 
und selbst der Tourismus hielt sich im Geschäft - der be
fürchtete Schneemangel trat nicht auf, da der Einfluss der 
Temperaturerhöhung durch reichlichere Niederschlagsmengen 
ausgeglichen wurde. 
Die Ursache für das erschütterte Klimagleichgewicht war in
zwischen allen bekannt: der Treibhauseffekt, hervorgerufen 
durch eine Erhöhung des Kohlendioxidgehaltes in der Atmo
sphäre. Gasförmiges Kohlendioxid, von den Chemikern C02 ge
schrieben, entsteht bei Verbrennungsvorgängen. Kohlendioxid 
vermindert die Rückstrahlung der zur Erdoberfläche gelang
ten Sonnenenergie und wirkt auf diese Weise wie das Glas
dach eines Treibhauses. 
Diese wärmende Hülle hatten sich die Menschen vor allem in 
den letzten Jahrzehnten durch ständig gestiegenen Verbrauch 
von Kohle, Erdöl und Erdgas selber geschaffen. Nun mussten 
sie die Folgen tragen: Der Niederschlagshaushalt war durch-

- einander geraten, und das in den Polargebieten schmelzende 
Festlandeis liess den Meeresspiegel ansteigen. Historiker stell
ten fest, dass die ersten eindringlichen Warnungen bereits in 
den Jahren nach 1970 erfolgten. Wissenschaftler hatten damals 
einen markanten Anstieg des Kohlendioxid-Gehaltes in der 
Lufthülle gemessen. Noch stiessen freilich Hinweise auf mögli
che Gefahren durch den Treibhauseffekt in der Öffentlichkeit 
auf wenig Interesse. 
Erst der wissenschaftliche Nachweis eines weltweiten Tempe
raturanstieges in den neunziger Jahren lenkte die allgemeine 

3 

---



Aufmerksamkeit auf das C02-Problem. Was zuvor nur Fach
leute bewegt hatte, wurde nun zum Medienspektakel: Man dis
kutierte, polemisierte, erstellte Gutachten und Gegengutach
ten, hielt Konferenzen und Hearings ab, machte das Kohlen
dioxid zum Wahlkampfthema ... Viele der verwirrten Bürger 
trösteten sich mit dem Gedanken, die Natur werde mit dem 
Problem schon selber fertig. 
Kurz nach der Jahrtausendwende zeigte sich allerdings, dass 
solcher Optimismus verfehlt gewesen war: Klimaveränderun-
gen durch Kohlendioxid hatten sich zur Menschheitsfrage 
Nummer eins entwickelt. Und für die nahe Zukunft sagten die 
Naturwissenschaftler eine Verschärfung der Lage voraus. Im • 
Südpolargebiet, so die Prognose, werde der westantarktische 
Eisschild ins Meer rutschen, was zu einem weiteren Anstieg 
des Wasserspiegels führen müsste. Alle Küstenlandschaften 
der Erde mit ihren Millionenstädten würden überflutet. 
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Weltweiter Anstieg des Kohlendioxid-Gehalts der Luft, gemessen zwischen 1958 und 
1980 auf dem Mauna-Loa-Observatorium, Hawaii. Die kurzfristigen Schwankungen ent
sprechen den Jahreszeiten: Im Sommerhalbjahr ist der CO2-Gehalt geringer, da viel 
Kohlenstoff im Blattwerk der Laubbäume auf der Nordhalbkugel unserer Erde gespei
chert bleibt. 
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Mensch und Klima 
«In jüngster Zeit ist durch das häufige Auftreten von Dürre
und Überschwemmungskatastrophen das Interesse am Klima 
und seinen möglichen Auswirkungen stark gestiegen. Dabei 
haben wir die Erfahrung gemacht, dass wir trotz bemerkens
werter technologischer Fortschritte nach wie vor in hohem 
Mass vom Klima abhängig sind. Vor allem die Ernährungs
sicherung, die Energiebedarfsdeckung, die Wasserversorgung 
und nicht zuletzt Wohlbefinden und Gesundheit werden immer 

,.. noch massgebend von dem jeweiligen Wetter und Klima und 
• seiner Variabilität beeinflusst.» 
- Wilfrid Bach, Forschungsstelle für Angewandte Klimatologie 

der Universität Münster, 1982. 

Solch düstere Aussichten liessen die Bewohner der Industrie
staaten ganz unterschiedlich reagieren. Eine erste Gruppe ver
suchte, mit Hilfe der Technik dem Treibhauseffekt entgegenzu
arbeiten: Möglichst viel Kohlendioxid sollte der Atmosphäre 
entzogen werden - ein gigantisches Unterfangen. Die zweite 
Gruppe entschloss sich zu gierigem Lebensgenuss gemäss 
dem (eigentlich gar nicht so abwegigen) Motto: «Nach uns die 
Sintflut!» 
Den grössten Zulauf freilich hatte die dritte Gruppe, die soge
nannte «Arche»-Bewegung. Diese Öko-Religion verband welt
anschauliche Erneuerung mit Ratschlägen zum Überleben und 
gewann in dec Schweiz entscheidenden Einfluss auf die Poli
tik ... 

* 

So weit also unser Blick in die Zukunft. Das hier entwickelte 
Szenarium zielt sicher, wie fast alle Prognosen, in etlichen 
Punkten an der Wirklichkeit vorbei. Andererseits, auch daran 
ist kaum zu zweifeln, dürften die meisten der angeführten Pro
bleme entweder noch uns, bestimmt aber dann unseren Nach
kommen ernsthaft zu schaffen machen. Wo nun aber stehen 
wir heute im Erkenntnisprozess? 
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• Sicher ist der Anstieg des Kohlendioxids in der Atmosphäre 
(mehr darüber im 3. Kapitel). 
• Sicher ist, dass wir Menschen zum CO2-Anstieg massgeb
lich beigetragen haben und noch weiter beitragen (Einzelheiten 
dazu ebenfalls im 3. sowie auch im 4. Kapitel). 
• Zu erwarten ist der wissenschaftliche Nachweis des Treib
hauseffektes - das heisst einer weltweiten Temperaturerhö
hung - in den nächsten 10-15 Jahren. Gegenwärtig werden die 
Messungen noch zu stark durch kurzfristige Temperatur
schwankungen beeinflusst (mehr über Klimaveränderungen im 
2. und im 4. Kapitel). 
• Zu erwarten ist, dass Temperaturerhöhungen weitere Klima-. 
veränderungen nach sich ziehen werden: Der Niederschlags
haushalt gerät aus dem Gleichgewicht, schmelzendes Polareis 
bewirkt einen Anstieg des Meeresspiegels ... Wie Klimafor
scher aus der Vergangenheit auf die Zukunft schliessen, schil
dert das 4. Kapitel. 
• Zu erwarten ist ferner, dass sich die meisten Klimaverände
rungen für den Grossteil der Menschheit nachteilig auswirken. 
Wir haben uns nun einmal auf die gegenwärtigen Verhältnisse 
eingestellt; Abweichungen von dieser Norm müssten zu An
passungsproblemen führen - beängstigende Aussichten in 
einer übervölkerten Welt ohne Ausweichmöglichkeiten (Weite
res zu diesem Thema im 5. Kapitel). 

Jahreszeiten verschleiern C02-Effekt 
«Die Menschheit hat gelernt, mit kurzfristigen katastrophalen 
Veränderungen ihrer Umwelt wie Wirbelstürmen, Überflutun-· 
gen, Dürreperioden, Vulkanausbrüchen, Erdbeben und Wald-,_ 
bränden fertig zu werden. Bei den Veränderungen, die sich auf 
Grund des ansteigenden Kohlendioxidgehaltes der Atmo
sphäre einstellen könnten, handelt es sich jedoch nicht um 
plötzlich hereinbrechende Naturereignisse, sondern um schlei
chende Verschiebungen in den Umweltbedingungen, die für 
die meisten Menschen wegen der jahreszeitlichen Klima
schwankungen kaum bemerkt werden.» 
Roger Revelle, University of California, San Diego, 1982. 
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• Ungewiss ist der Faktor Zeit. Auf das Klima wirken sehr 
viele Einflüsse ein, natürliche wie anthropogene (das heisst 
durch den Menschen bestimmte). Eine Beschleunigung des 
Treibhauseffektes durch solche Einflüsse ist ebenso denkbar 
wie eine Verzögerung (weitere Informationen zu dieser wichti
gen Frage liefern das 2. und das 4. Kapitel). 
• Ungewiss - und zwar in hohem Mass - ist das künftige Ver
halten der Menschheit im Zusammenhang mit dem C02-Pro
blem. Im 5. Kapitel wird diskutiert, was wir tun können, um den 
Klimagefahren zu begegnen . 
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2. Die Klimageschichte lehrt: 
Wer sich nicht anpassen kann, 
muss fliehen oder sterben 

Vor 63 Millionen Jahren starben innert kurzer Zeit die Saurier 
aus. Niemand weiss mit Sicherheit, warum die Riesenechsen, 
während langer Zeit unangefochtene Herren der Erde, so plötz-
lich und so vollzählig abtreten mussten. Sehr wahrscheinlich 
konnten sie sich nicht rasch genug an Umweltveränderungen 
anpassen. Viele Forscher vermuten, diese Veränderungen -
seien klimatischer Art gewesen. Hier eine der jüngsten Theo- • 
rien, wie sie die Fachwelt diskutiert. 
Da trifft also ein Riesenmeteorit die Erde und reisst einen tie
fen Krater auf. Unmengen feinsten Gesteinsmaterials werden 
in die höheren Schichten der Atmosphäre geschleudert, wo 
Windströmungen sie rund um den Globus verfrachten. Jahre
lang schirmt der Staub das Sonnenlicht teilweise ab - auf der 
Erdoberfläche wird es merklich kühler. Diesem Schock sind die 
Saurier nicht gewachsen ... Tatsächlich lässt sich durch die 
Analyse von Kalkablagerungen aus jener Zeit feststellen, dass 
die Wassertemperaturen vor 63 Jahrmillionen um 2-3 Grad ab
genommen haben. 

Ein Kampf ums Überleben 
«In der Vergangenheit hat der Mensch Klimaveränderungen als 
Naturkatastrophen hingenommen und versucht, sich anzupas-
sen oder in Gegenden mit besseren klimatischen Bedingungen -
auszuwandern. Bei den C02-bedingten Klimaveränderungen • - -
sind jedoch völlig neuartige Aspekte im Spiel: Es handelt sich 
um einen von Menschen bewirkten Vorgang. ( . .. ) Für Länder 
und Regionen ohne jegliche Elastizität der Lebensbedingun
gen, wo die Bevölkerung an Unterernährung leidet und Klima
anomalien schon heute schwerwiegende Konsequenzen zei
gen, wird eine zusätzliche Beanspruchung zum Lebenskampf.» 
Hans Oeschger, Physikalisches Institut der Universität Bern, 
1983. 
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Was die Verschiebung der Klimazonen bewirkt 
«Aus Untersuchungen über das Klima der Vergangenheit wis
sen wir, dass es von Natur aus Schwankungen unterliegt, mit 
denen wir auch in Zukunft rechnen müssen. Die genauen Ursa
chen dieser Klimaänderungen sind zurzeit noch nicht bekannt. 
Nachweisbar ist jedoch, dass die Verschiebung der Klimazonen 
und damit einhergehende Dürre- und Überschwemmungskata
strophen zu Ernteausfällen geführt haben, die die Menschheit 
immer wieder vor ernsthafte Überlebensprobleme stellen - von 
weniger akuten Verschlechterungen des Lebensraumes einmal 

• abgesehen.» 
- Wilfrid Bach, Forschungsstelle für Angewandte Klimatologie 

der Universität Münster, 1982. 

Temperaturveränderungen dieser Grössenordnung wären auch 
durch den Treibhauseffekt zu erwarten. Freilich müsste die An
reicherung von Kohlendioxid in der Atmosphäre das Klima in 
entgegengesetzter Richtung beeinflussen - es würde nicht käl
ter, sondern wärmer. 
Ausgezeichnet, mögen nun manche Leser denken. Wir freuen 
uns auf die verlängerte Badesaison, können Heizkosten sparen 
und vielleicht sogar exotische Früchte ernten. Eine solche Ein
stellung ist verständlich. Wir Mitteleuropäer sehnen uns _nach 
Wärme; der alljährliche Ferienauszug Richtung Süden beweist 
dies deutlich genug. Deshalb kann uns wohl die Vorhersage ei
ner neuen Eiszeit schrecken (Zeitungen spekulieren nicht un
gern darüber}, kaum aber die weit wahrscheinlichere Aussicht 
auf eine Temperaturerhöhung. 
Doch aufgepasst: Selbst wer mit dem heimf sch-en Klima unzu
frieden ist, soll sich nicht auf Veränderungen freuen. Eine welt
weite «Klimarevolution», wie sie durch den C02-Anstieg in 
Gang gebracht werden könnte, wäre zweifellos eine der 
grössten Umwälzungen in der Menschheitsgeschichte - mit 
unabsehbaren wirtschaftlichen, sozialen und politischen Fol
gen. Verschärft werden dürfte die Lage zweifellos durch das 
Bevölkerungswachstum: Je mehr Menschen sich auf engem 
Raum zusammendrängen, desto kritischer die Situation, sobald 
die Lebensmittelversorgung stockt. 
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Wir Bewohner Mitteleuropas _haben es uns angewöhnt, ökolo
gische Krisen ökonomisch zu kompensieren. Mit andern Wor
ten: Durch schlechteres Wetter verursachte Ernteeinbussen 
lassen sich durch vermehrte Nahrungsmittelimporte wettma
chen. Unsere Vorfahren hatten diese Ausweichmöglichkeit 
nicht. Serien von Schlechtwetterjahren ( etwa am Ende des 
17. Jahrhunderts oder um 1816, das als «Jahr ohne Sommer» in 
die Geschichte eingegangen ist) führten zwangsläufig zu Hun
gerkatastrophen. Weltweite Klimaveränderungen könnten 
grossräumig ähnliche Folgen zeitigen, falls Ernteüberschüsse 
zur Versorgung der Mangelgebiete ausblieben. Nach Ansicht I 
von Fachleuten leben wir gegenwärtig in einer klimatischen . 
Gunstzeit. . . • 
Treffend hat der britische Wissenschaftsjournalist Nigel Calder 
das Geschehen in unserer Atmosphäre als «Wettermaschine» 
beschrieben. Diese Maschine, deren Funktion für die Weltbe
völkerung lebenswichtig ist, wird nun ausgerechnet durch Wär
meregelung gesteuert. Das heisst, bereits geringe Tempera
turveränderungen beeinflussen alle anderen Klimafaktoren 
merklich - besonders die Verteilung der Niederschläge. 
Etwas weiteres kommt hinzu: Bis sich die «Wettermaschine» 
auf gewandelte Betriebsbedingungen eingestellt haben wird, 
ist eine Phase der Instabilität mit extremen Klimaschwankun-
gen zu durchlaufen - Schwankungen, an die sich unsere Kultur
pflanzen wie Weizen oder Reis kaum in kurzer Zeit anpassen 
können. Ein Blick in die Erdgeschichte lehrt, wie sensibel Pflan
zen, aber auch Tiere auf verändertes Klima reagieren. Auf dem 
Gebiet unseres Landes wuchsen einst Urwälder aus tropischen 
Riesenfarnen, ragten später Koralleninseln aus einem längst -
verschwundenen Ozean, verbreiteten schliesslich aus den Al- , -
pen ins Mittelland vorstossende Gletscher die Starre der Eis
zeit. 
Meist gingen die Klimaveränderungen der Vergangenheit so 
langsam vor sich, dass Pflanzen- und Tiergesellschaften sich 
entweder den neuen Verhältnissen anpassen oder dann in 
ihnen besser zusagende Gebiete ausweichen konnten. Einzig 
rasche Wechsel führten zu biologischen Katastrophen, von 
denen das Aussterben der Saurier (vorausgesetzt, die Ursache 
dafür lag tatsächlich beim Klima) wohl die spektakulärste war. 
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So könnte sich nach Meinung von Klimaforschern bei einem Temperaturanstieg die 
Verteilung der Niederschläge ändern. 

Über die Gründe der erdgeschichtlichen Klimaveränderungen 
gibt es zahlreiche Mutmassungen. Die Wissenschaft unter
scheidet hier hauptsächlich zwischen astronomischen Theorien 
(Sonnensystem durchquert Wolken kosmischen Staubes, Nei
gungswinkel der Erdachse zur Ebene der Umlaufbahn um die 
Sonne ändert sich) und geologischen Theorien (Verschiebung 
der Kontinente, Auffaltung und Abtrag von Gebirgen, Vulkan
ausbrüche). Indessen lässt das Klima der Vorzeit noch viele 
Fragen offen - was nicht verwundern darf, beginnen wir doch 
erst damit, unser gegenwärtiges Klima einigermassen verste
hen zu lernen. Da so viele Faktoren mitspielen, ist Klimafor
schung eine schwierige Aufgabe, selbst wenn Wetterbeobach
tungssatelliten und Grosscomputer wertvolle Hilfe leisten. 
Neu am Geschehen ist, dass der Mensch nun selber als Kli
mafaktor auftritt. Schon wiederholt hat unser Geschlecht 
(etwa durch radikale Abholzung) ins Naturgeschehen eingegrif-
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fen - und oft genug dafür, beispielsweise durch Erosionsschä
den, bezahlen müssen. Weltweite Naturkatastrophen, durch 
menschliche Aktivität ausgelöst, könnten uns aber erstmals mit 
dem Kohlendioxid-Anstieg in der Atmosphäre beschert wer
den. 
Auch wenn dieser Vorgang - und die als ~olge zu erwartende 
Temperaturerhöhung - sich nach unserem Zeitgefühl recht 
langsam abspielt, handelt es sich nach erdgeschichtlichen 
Massstäben doch um eine rasche Entwicklung. Wie würde die 
Vegetation (für uns entscheidend die Nahrungspflanzen) mit 
den veränderten l<limaverhältnissen fertig? Und wohin könn- • 
ten wir uns auf unserem übervölkerten Planeten retten, 
wenn weite Landstriche innert einer Generation unbewohn-
bar werden sollten? 
Durch Freisetzen von Kohlendioxid (Einzelheiten dazu im näch
sten Kapitel) könnte der Mensch das Weltklima auf vergleich
bare Weise beeinflussen, wie es vor 63 Jahrmillionen der Me
teorit getan hat, dessen Aufprall nach Meinung mancher Geo
logen zum Aussterben der Saurier führte. 

Millionen auf der Wanderschaft 
«Die Anpassung führt möglicherweise zu Wanderungsbewe
gungen in diejenigen Regionen, welche durch die Klimaände
rungen begünstigt werden. Anpassungen von Volkswirtschaf
ten an veränderte klimatische Verhältnisse und Wanderungs
bewegungen von Millionen von Menschen werden mit be
trächtlichen, wenn auch weit in der Zukunft liegenden Kosten 
verbunden sein. Diese Kosten hängen in hohem Masse davon 
ab, wie frühzeitig Informationen über die zu erwartenden Ent- --·· 
wicklungen verfügbar sind.>> 
Klaus M. Meyer-Abich, Arbeitsgruppe &mwe/t - Gesellschaft -
Energie der Universität Essen, 1980. 
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3. Vem Kreislauf ~es Kohlenstoffs: 
Was Erdölverrbrennang umd Trapemwälder 
mit umserem Wohlergehen zu tuA habeA 

Kohlenstoff ist das eigentliche Lebenselement. Pflanzen wie 
Tiere (und auch der Mensch) bestehen aus einem Gerüst von 
Kohlenstoffatomen, an welches sich Wasserstoffatome, 
Sauerstoffatome sowie weitere Atom«sorten» hängen. Bei 
allen Stoffwechselvorgängen (Nahrungsaufnahme, Ausschei-9 dung, Atmung) werden Kohlenstoffverbindungen von der Um
welt aufgenommen oder an sie abgegeben .. Das Kohlendioxid 
(C02) als Verbindung eines Kohlenstoffatoms mit zwei Sauer
stoffat0men spielt im weltweiten Kohlenstoffkreislauf die ent
scheidende Rolle. 
l:Jnsere bufthülle enthält nur einen geringen - jedoch ständig 
zunehmenden - Anteil an Kohlendioxid von gegenwärtig 0,034. 
Volumenprozent. Dieses 0rittelpromille indessen ist Vorausset
zung für das leben: E>ie Pflanzen nehmen Kohlendioxid aus der 
luft auf und verwenden es (mit Hilfe von Sonnenlicht und Was
ser) zum Aufbau von Stämmen, Stengeln, Ästen, Blättern, Blü
ten und Früc~ten. All dieses organische Material nennt der Bio- ' 
loge zusammenfassend Biomasse. Je nach Umständen kennt 
die Biomasse recht unterschiedliche Schicksale: 
• Tiere und Menschen ernähren sich von pflanzlichen Stof
fen, um damit eigene Körpersubstanz aufzubauen oder um 
Energie zu gewinnen - Wärme und Bewegung. Bei jedem 
Atemzug wird, sozusagen als «Abfallprodukt» der aufgenom
menen Biomasse, ~ohlendioxid ausgestossen. IDamit hat sich 
der Kreislauf Luft-Pflanze-Tier/Mensch-Luft geschlossen. ©b-
wohl für uns lebenswichtig, hat dieser Kreislauf mengenmässig 
nur geringen Anteil am weltweiten Kohlenstoffkreislauf. 
• Der grösste Teil pflanzlicher Biomasse verrottet, das heisst, 
er wird durch Bakterien zersetzt und trägt dadurch zur Boden
bildung bei. Auch dieser Vorgang gibt Kohlendioxid an die Luft 
ab - ein weiterer ~reislauf schliesst sich. 
• Gelegentlich aber gerät Biomasse unter sich bildende Ge
steinsschichten, sei es auf dem Festland, sei es am Meeres-
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grund. Mier können die Bakterien ihr Zersetzungswerk nicht 
ausüben. So bilden sich aus Landpflanzen mit der Zeit Kohle
vorkommen, während sich die abgestorbenen Kleinlebewesen 
aus den Meeren zu Erdöl un<d· Eragas umwandeln. Jahrmillio
nenlang aleibt auf diese Weise viel Kohlenstoff dem Kreislauf 
entzogen - bis der Mensch clie Bodenschätze hebt und durch 
Verbrennun~ das Kohlendioxid freisetzt. 
Da liegt der- Schlüssel zum Verständnis des Klimaproblems: 
Innert weniger Jahr-zehnte verbrauchen wir. jene Vorräte an 
fassilen Brennstoffen {eben Kohle, Erdöl und Erdgas), wel
che die Natur im Verlauf von Jahrmillionen angelegt hat. Das 
dabei entstehende Kohlendioxid - jeder Liter Öl und jedes Kilo-f 
gramm Kohle setzen ungefähr drei Kilo~ramm 002 frei - rei
chert sich in der Atmosphäre an und ver;ursacht den Treibhaus
effekt: Die Wärme, die unsere Erde in den Weltraum zurück
strahlen möchte, wird zum Teil cdur:ch das Kohlenclioxid in der 
Luft aufgefangen und zur Erde zurückgesandt. S0 heizen sich 
Lufthülle und Erde nach und nach auf. 0azu einige Zahlen: Um 
1860, als sich die ersten Folgen der Industrialisierung abzeich
neten, gelangten jährlich 0,5 Millia~den lonnen anthropogenes 
(das heisst durch den Menschen freigesetztes) Kohlendioxid in 
die Atmosphäre. Heute sind es runde 20 Milliarden Tennen -
das Vierzigfache. Allein die kleine Schweiz trägt dazu mit 40 
Millionen ~onnen im Jahr bei. Vor 120 Jahren enthielt die Luft 

Mensch nutzt Sonnenenergie früherer Zeiten 
«Bei der Zersetzung von Pflanzen und Tieren unter iuftab
schluss bilden sich komplizierte kohlenstoffhaltige Verbindun
gen, wie etwa in früheren Jahrmillionen Kohle und Erdöl. Sol
che Vorgänge finden noch heute in den Mooren statt. In diesen --
Ökosystemen wird der Kohlenstoffkreislauf unterbrochen und 
der Kohlenstoff im Torf gebunden. In immer stärkerem Mass 
nutzt nun der Mensch diese überschüssige Sonnenenergie frü
herer Jahrmillionen, indem er Kohle und Erdölprodukte ver
brennt, wobei sich Kohlendioxid in der: Atmosphäre anrei
chert.» 
Frank Klötzli, Geobotanisches Institut der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule (ETH) Zürich, 1980. 
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0,029 Prozent CO2. Heute sind es 0,034 Prozent. Ein solcher Zu
wachs um einen Siebtel innert verhältnismässig kurzer Zeit 
(was sind in der Erdgeschichte schon 120 Jahre!) ist alarmie
rend. 
Eine weitere menschliche Tätigkeit, die dem Treibhauseffekt 
Vorschub leistet, ist die f0rtschreitende Zerstörung der tropi
schen Vegetation. 0urch das Abholzen der Tropenwälder und 

Vier «Reservoire» tausche·n Kohlenstoff miteinander aus: oben die Atmosphäre (gas
förmiges Kohlendioxid in der Luft), rechts die Biosphäre (Pflanzen atmen Kohlendioxid 
ein, beim Vermodern oder Verbrennen wird Kohlendioxid freigesetzt), unten die 
Ozeane (in der Oberflächenschicht gelöstes Kohlendioxid), links die Erde (speichert or
ganischen Kohlenstoff in Form von Kohle, Erdöl und Erdgas). Durch Verbrauch dieser 
fossilen Brennstoffe reichert der Mensch in erster Linie die Atmosphäre mit Kohlendio
xid an, wodurch der Treibhauseffekt entsteht. 
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Die Kurve zeigt die Zunahme des Verbrauchs fossiler Brennstoffe (Kohle, Erdöl, Erd
gas) zwischen 1860 und 1980. Um 1860 wurden dadurch jährlich 0,5 Milliarden Tonnen 
Kohlendioxid an die Atmosphäre abgegeben, heute sind es runde 20 Milliarden Tonnen 
im Jahr. 

durch den damit verbundenen Verlust von Humus gelangt Koh
lendioxid in die Atmosphäre, das zuvor in Vegetation und Bo-

• 

den gebunden war. Da neun Zehntel der Landbiomasse im 
Wald enthalten sind, besitzt die Frage der Rodungen eine sehr 
grosse Bedeutung. Neuere Berechnungen zeigen, dass durch 
Vernichtung von Biomasse und Humusabbau die Atmosphäre ~ 
jedes Jahr etwa zwei Milliarden Tonnen Kohlendioxid zusätz-
lich aufnehmen muss. 
Die Entwaldung konzentriert sich heute vor allem auf die Ent
wicklungsländer, nachdem die Industriestaaten dem Raubbau 
auf ihrem Gebiet Einhalt geboten haben. Indessen sind die In
dustriestaaten führend im Verbrauch fossiler Brennstoffe. Mit 
zunehmender Industrialisierung. der Dritten Welt wird aber 
auch dort der Energieverbrauch stark ansteigen. Gleichzeitig 
wird ~ich das Tempo der Entwaldung in tropischen Gebieten 
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als Folge von Bevölkerungsdruck und wachsendem Brennstoff
bedarf verschärfen. 
Gegenwärtig gibt es weltweit noch etwa 40 Prozent des poten
tiellen Baumbestandes (als potentiell bezeichnen die Botaniker 
jenen Baumbestand, der gemäss den heutigen Umweltbedin
gungen vorhanden sein könnte). Bis zum Jahre 2000 dürften 
weitere 40 Prozent verschwunden sein - noch keine Generation 
hat derart intensiven Raubbau getrieben wie die unsrige. 
In den meisten Tropengebieten ist die Entwaldung nicht 
mehr rückgängig zu machen, weil Veränderungen des Bo
dens verhindern, dass der ursprüngliche Baumbestand wie-

• der aufkommen kann. Das Abholzen der Tropenwälder verän-
- dert Lokalklima und Wasserhaushalt in den betroffenen Gebie

ten rasch und direkt. Indirekt und auf längere Frist trägt der 
Raubbau durch Verstärkung des Treibhauseffektes auch zur 
weltweiten Klimaveränderung bei. Deshalb geht uns alle an, 
was in den Tropen geschieht. 
Als vor etlichen Jahren die ersten Wissenschaftler vor den 
möglichen Auswirkungen des Treibhauseffektes auf das Welt
klima zu warnen begannen, waren Kollegen schnell mit Trost 
zur Hand: Die Ozeane, sagten sie, könnten das überschüssige 
Kohlendioxid leicht aufnehmen; es bestehe kein Grund zur 
Sorge, zumal die riesigen Wassermassen ein ausreichend gros
ses Reservoir darstellten. In der Tat ist die Erde ein «Wasser-

Die Zerstörung der Tropenwälder 
«Gegenwärtig werden schätzungsweise 245 000 km 2 bisher un-

• angetasteten tropischen Primärwa/des pro Jahr in irgendeiner 
Form durch den Menschen in Nutzung genommen und dabei 
umgewandelt. Die Intensität der Umwandlung reicht von der 
Entnahme wertvoller Einzelbäume bis zum totalen Kahlschlag. 
Welchen Prozentsatz die Aktivitäten der letzteren Art ausma
chen, ist nicht angegeben. Da allein in Lateinamerika etwa 
20 000 km 2 pro Jahr für die kommerzielle Viehzucht gerodet 
werden, dürfte er nicht unbeträchtlich sein.» 
Ulrich Hampicke, Geographisches Institut der Universität Mün
ster, 1980. 
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Alle klimageschichtlichen Erkenntnisse finden Eingang in die 
mathematischen Modelle, mit denen die Klimaforscher den Ab-
lauf {oder Mechanismus, wie sie sagen) unseres Klimas zu ver
stehen suchen. Dieses Verständnis ist Voraussetzung für jede 
Prognose. Wer Prognosen erarbeiten will, hat keine leichte 
Aufgabe, denn die verschiedensten Faktoren, natürliche wie 
anthropogene, beeinflussen das Klima. Bei etlichen Faktoren 
kennt man zwar die Richtung der Beeinflussung (wärmer oder 
kälter, mehr oder weniger Niederschlag), nicht aber das Aus
mass. Nachfolgend eine Zusammenstellung der wichtigsten 
kurzfristig (Grössenordnung Jahrzehnte) wirksam werdenden •. 
Klimafaktoren im Hinblick auf Temperaturveränderungen: 
• Grösste Aufmerksamkeit gilt zweifellos der Zunahme des 
Kohlendioxids in der Atmosphäre: Nur schon eine Verdoppe
lung des heutigen C02-Gehalts dürfte durch den Treibhaus
effekt die Temperaturen an der Erdoberfläche im weltweiten 
Mittel um 2-3 Grad ansteigen lassen. Besonders stark müsste 
sich der Treibhauseffekt in der trockenen, fast wasserdampf
freien Luft der Polargebiete auswirken, wo eine zu erwartende 
Temperaturerhöhung von 8 Grad umfangreiche Schmelzpro
zesse in Gang setzen würde. 
• Einer der wichtigsten natürlichen Klimafaktoren ist feiner 
Vulkanstaub, der durch Ausbrüche in die Stratosphäre getra-

Kann sich Klimageschichte wiederholen? 
« Solange vollständige, erfolgreich getestete Wechselwirkungs
modelle des Klimas fehlen, gibt es nur einen Weg, Klimaände
rungen als Folge einer weltweiten Erwärmung realistisch abzu- • 
schätzen: den Rückgriff auf die Klimageschichte, vor allem auf --
deren Warmphasen. Hierbei müssen wir aber die Frage stellen: 
Kann sich die Klimageschichte wiederholen? Wie haben es die 
Randbedingungen der atmosphärisch-ozeanischen Zirkulation 
geändert (z. B. Verteilung von Land und Meer, Festlandeis, He
bungen und Senkungen der Gebirgsregionen)? Auch diese Fra
gen sind Modellrechnungen zugänglich.» 
Hermann Flohn, Meteorologisches Institut der Universität 
Bonn, 1980. 
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Gletscherforscher an der Arbeit: Eisbohrkerne aus Gletschern liefern wissenschaftliche 
Informationen über das Klima der Vergangenheit - Voraussetzung für die Kenntnis des 
Klimageschehens in Gegenwart und Zukunft. 
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gen und dort von starken Windströmungen rund um den Erd
ball verteilt wird. Dieser Staub kann jahrelang in grosser Höhe 
treiben; er reduziert die Sonneneinstrahlung und führt dadurch 
an der Erdoberfläche zu einer Abkühlung. 
• Weniger eindeutig fassbar sind die Auswirkungen der durch 
menschliche Tätigkeit in die Lufthülle gelangenden Teilchen 
(Aerosole). Solche Aerosole entstehen hauptsächlich bei indu
strieller Produktion sowie bei Brandrodung; auch wenn sich 
durch Überweidung Wüsten bilden, gelangt feinster Staub in 
die Atmosphäre. Je nach Art und Ort ihres Auftretens können 
Aerosole anthropogener Herkunft zu Erwärmung oder aber Ab
kühlung beitragen. 
• Durch grossflächigen Landschaftswandel (Wüste statt 
Weide, Grasland statt Urwald) wird mehr Sonnenenergie in 
den Weltraum zurückgestrahlt: Die Albedo nimmt zu, sagt der 
Fachmann. Dadurch ergibt sich eine Tendenz zur Abkühlung. 
Indessen würde sie keineswegs genügen (Modellrechnungen 
sprechen von bloss 0,2 Grad), um die Erwärmung durch den 
CO2-Treibhauseffekt auszugleichen. 
• Zu einer Verminderung der Albedo - und damit zu einer Er
wärmung - führt die Anlage von Stauseen: Offene Gewässer 
nehmen Sonnenenergie auf. Für die Stabilität des Weltklimas 
besonders bedenklich wäre die diskutierte Umlenkung sibiri
scher und kanadischer Ströme nach Süden, weil dadurch der 
Salzgehalt des Eismeeres ansteigen müsste - grosse Meeres
teile würden fortan auch im Winter eisfrei bleiben. Eine weitere 
Erwärmung des durch den Treibhauseffekt ohnehin stark be
troffenen Nordpolargebietes wäre die Folge. 
• Wärme- und Abwärmeproduktion durch Industrieanlagen, 
Kraftwerke und Wohnhäuser mag zwar lokal zu gewissen Kli
maveränderungen führen, doch weltweit ist dieser Faktor we
nig bedeutsam. 
• Recht schwierig abzuschätzen sind die Auswirkungen von 
chemischen Reaktionen in der Lufthülle, etwa des durch 
Spray-Treibgase verursachten Abbaues der Ozonschicht. Ge
samthaft rechnen Klimaforscher hier mit einer Erwärmung. 
Ziehen wir Bilanz: Auch wenn das Klimageschehen sehr 
komplex erscheint, lässt sich doch eines erkennen - der 
C02-Treibhauseffekt ist das Hauptproblem! Andere Einflüsse 
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(etwa Vulkanausb~üche) könnten dem zu erwartenden weltwei
ten Temperaturanstieg zwar noch gewisse Zeit entgegenwir
ken, aber irgendwann nach der Jahrtausendwende dürfte die 
Lage kritisch werden, wenn wir mit Verbrennung und Rodung 
so weiterfahren. 
Ist das Kohlendioxid überhaupt in den Griff zu bekommen? 
Wenn ja: Wie soll dies geschehen? Und was kann der einzelne 
- heute schon - dazu beitragen? Auf diese Frage geht das 
nächste Kapitel ein. 

Warten auf Gewissheit 
«Niemand weiss aus Erfahrung und mit Bestimmtheit zu sagen, 
wie stabil unser Klimasystem tatsächlich ist und welche Bela
stungen es erträgt. Dazu sind exakte Messreihen über den At
mosphärenzustand und den Klimaverlauf über viele Jahrzehnte 
erforderlich, die wir noch nicht besitzen, aber anstreben müs
sen. Vorerst müssen Modellberechnungen, mathematische . 
Spekulationen mit Wahrscheinlichkeiten, die mangelnde Erfah
rung ersetzen. Sicher scheint nur, dass immer das Klima <wie 
gehabt> das allerbeste ist - weil man sich darauf eingestellt 
hat.» 
Reinhold Reiter, Physikalisch-Bioklimatische Forschungsstelle, 
Garmisch-Partenkirchen, 1983. 
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5. Kohlendioxid als Menschheitsproblem: 
Was wir tun können, 
um drohende Klimagefahren abzuwenden 

Sie sind uns bis hierher gefolgt, liebe Leserin, geschätzter Le
ser. Besten Dank. Wir wissen wohl, dass sich das Thema nicht 
sehr leicht bewältigen lässt. Es sprengt ja den Bereich täglicher 
Erfahrung, und manchem Laien fällt es erfahrungsgemäss 
schwer, die naturwissenschaftlichen Grundlagen des Klimage
schehens zu erfassen. 
Bei der populären Darstellung in dieser Broschüre haben wir 
die Abläufe stark vereinfachen und etliche Faktoren weglassen 
müssen. Die Wirklichkeit ist wesentlich komplizierter als hier in 
kurzen Zügen dargestellt. Vieles ist noch ungeklärt - deshalb 
sind weitere Forschungsarbeiten dringend erforderlich -, und 
bei der Deutung der bisher gewonnenen Ergebnisse spielen 
verständlicherweise auch Wirtschaftsinteressen mit: So setzt 
ein Vertreter der Kohlen- oder Erdölindustrie die Gewichte viel
leicht etwas anders als sein Kollege, der für die Kernkraftbe
treiber arbeitet. 

Was· können wir tun? 
« Wir müssen jetzt entscheiden, ob wir uns unvorbereitet den 
schon in naher Zukunft möglichen schwerwiegenden Auswir
kungen einer Klimaänderung aussetzen, oder ob wir rechtzeitig 
dagegen etwas unternehmen wollen. Sollen ernsthafte Folgen 
des erwarteten C02-Klimaproblems vermieden werden, müs
sen wir vor allem den fossilen Brennstoffverbrauch drosseln 
und ein Gleichgewicht zwischen Abholzung und Wiederauffor
stung hersteilen. Eine der wirksamsten Massnahmen ist die ra
tionellere Energienutzung, da sie unmittelbar zur gewünschten 
Reduzierung des fossilen Brennstoffverbrauchs und damit der 
C02-Emission beitragen kann.» 
Wilfrid Bach, Forschungsstelle für Angewandte Klimatologie 
der Universität Münster, 1982. 
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Indessen sind sich die allermeisten Naturwissenschaftler einig, 
dass sich der Kohlendioxid-Treibhauseffekt zu einem bedeu
tenden Menschheitsproblem (wenn nicht zum grössten über
haupt) entwickeln könnte. Das Verflixte an der Sache: Wenn 
sich die Erwärmung klimatisch deutlich auszuwirken beginnt 
- wahrscheinlich nach Beginn des nächsten Jahrhunderts -, 
ist es für Gegenmassnahmen zu spät. Weil das einmal freige
setzte Kohlendioxid über lange Zeit in der Atmosphäre ver
weilt, bleibt der Treibhauseffekt weiter wirksam, selbst wenn 
die Zufuhr drastisch unterbunden würde (was übrigens kaum 
möglich wäre - man stelle sich vor, jeglicher Verbrauch von 

• Benzin, Heizöl, Erdgas und Kohle würde kurzfristig verboten). 
Das C02-Problem gleicht einem Fahrzeug mit ausgesprochen 
langem Bremsweg: Wenn wir einer verhängnisvollen Klimaent
wicklung entgegenwirken wollen, müssen wir jetzt mit Gegen
massnahmen beginnen. Einfache Rezepte gibt es nicht, und 
zwar aus verschiedenen Gründen: 

1940 2020 2100 

Ein langer Bremsweg: Selbst eine Drosselung der Verbrauchszunahme fossiler Brenn
stoffe (ausgezogene Linie) würde die Temperatur vorderha_nd weiter ansteigen lassen 
(gestrichelte Linie). 
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• Das Klimaproblem ist weltweit; seine Lösung setzt enge in
ternationale Zusammenarbeit voraus. Kann sich eine zerrissene 
und durch Machtkonflikte gespaltene Welt rechtzeitig zu ge
meinsamer Aktion zusammenfinden? 

• Das Klimaproblem ist ein Zukunftsproblem. Einzelpersonen, 
Interessengruppen und Regierungen sind dermassen mit der 
Bewältigung von Gegenwartsfragen beschäftigt, dass wenig 
Neigung zum Anpacken von Problemen besteht, die erst in eini
gen Jahrzehnten akut werden. 

• Das Klimaproblem ist ein lnformationsprol:>lem. Wer den 
Bürger zur Mitarbeit gewinnen will, muss ihm die Tragweite 
des Treibhauseffektes klarmachen. Diese Broschüre ist ein Ver
such dazu. 
Erinnern wir uns: Vor 30 Jahren wurde in der Schweiz der Ge
wässerschutz aktuell. Als Flüsse und Seen zum Himmel stan
ken, setzte der Bau von Abwasserreinigungsanlagen ein. Heute 
hat sich, mit einem Aufwand von 20 Milliarden Franken, die 
Lage im wahren Sinn des Wortes geklärt. Es war ein lokales 
Problem, das von eben jenen Menschen gelöst wurde, die es 
verursachten und die sich davon direkt betroffen sahen. 
Denken wir daran: Das Wäldersterben in Mitteleuropa tritt bald 
in eine kritische Phase. Hier ist die Lage schon komplizierter -
der Zusammenhang von Ursache(n) und Wirkung erscheint we
niger klar als bei der Gewässerverschmutzung, und das Pro
blem erweist sich als grenzüberschreitend. Indessen bleibt der 
Waldschaden durch Umweltverschmutzung eine eher räumlich 
fassbare Erscheinung. 
Fragen wir uns: Wie kann es gelingen, die weltweite CO2-Zu
nahme mit der Gefahr von ebenfalls weltweiten Klimaverände
rungen in den Griff zu bekommen? Wie lässt sich den Men
schen klarmachen, dass von dem unsichtbaren, allgegen
wärtigen und ungiftigen Kohlendioxid (nicht zu verwechseln 
mit dem giftigen Kohlenmonoxid CO) eine ernsthafte Ge
fährdung ausgeht? Und wie sollen der Einsicht auch Taten fol
gen? Solche Fragen zu stellen ist weit einfacher, als sie zu be
antworten. Versuchen wir es dennoch. 
Grundsätzlich gibt es angesichts der CO2-Bedrohung drei Ver
haltensweisen: 
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Beweise kommen zu spät 
«Die Industrie erachtet den gegenwärtig dürftigen Erkenntnis
stand als keineswegs rechtfertigend für eine Drosselung der 
Produktion fossiler Br:ennstoffe. Die Ohnmacht dieser Situation 
ist in unseren Gesetzen verwurzelt und geht auf ein Gr:undprin
zip des r.emischen Rechts zt:Jrück, naeh dem eine Schuld erst 
bewiesen sein muss, bevor gegen den Schuldigen vorgegan
gen werden kann. lrn <-fall C02> dür:f.ten die hunder:tprozentigen 
Beweise wohl zu einem Zeitpunkt erbracht werden, in dem es 
zu spät für eine Umkehr sein wiid.» 

I Peter von Ballmoos, Eidgenössische rechnische Hochschule . 
(ETH) Zürich, 1981. 

• Man h0f:ft, die 0efürehteten Auswirkungen auf das Klima 
würden nicht eintreten. 
Argumente: ReGher.1fehler der Wissenschaftler; Zusammen
bruch des Wirtschattssystems verringe~t C02-Freisetzwng; viel
fältige Regelkreise der Natur halten C02-Zuwachs in Grenzen; 
Abkühlung clurch natürliche oder anthr:oßogene Faktoren wir
ken dem Treibhauseffekt entgegen. 
Kommentar: Im eigenen Interesse wie in jenem unserer Nach
k0mmen dürfen wir uns nicht auf vage ~0ffnungen verlassen. 
Gewiss wäre es eine erfreuliche lJberraschung, wenn sich das 
C02-Pr,oblem als nieht so beclrohlich erweisen wür-de. lnc;Jessen 
sollten wir mit dem schlimmstmöglichen Fall r-echnen und den 
«langen Bremsweg» bedenken. 
e Die zweite Möglichkeit: Man versucht, das durch die 1ech
nik verursachte C02-Pro0lem mit technischen Mitteln zu bewäl
tigen. 
Vorschläge: Anreichern der Ozeane mit Algen, welche Kohlen
dioxid speichern sollen; massive Aufforstungen, um in der Bio
masse der Wälder ebenfalls C02 zu l:>inden; Abscheiden des 
bei der Verbrennung entstehenden Kohlenclioxidgases und Ein
leiten in die Tiefsee oder in den Erdunter~rund, um die Atmo
sphäre zu entlasten. 
Kommentar: Solche Methoden sind, gesamthaft gesehen, we
nig wirksam - um den C02-Anstieg durch Aufforstung zu stop-



pen, müsste jeder Mensch jeden Tag einen Baum pflanzen -
und zudem meist energieaufwendig. Sie verschlingen viel Geld 
und setzen selber - indirekt - weiteres CO2 frei. Im Grunde han
delt es sich um Symptombekämpfung. 
• Soll das Übel an der Wurzel gepackt werden, bleibt uns 
nur die dritte Möglichkeit: Energie sparen und die fossilen 
Brennstoffe soweit als möglich durch andere Energiequellen 
ersetzen. Dadurch wird weniger Kohlendioxid in die Atmo
sphäre abgegeben. Gleichzeitig ist der massiven Rodung, 
vor allem tropischer Wälder, Einhalt zu gebieten. 
Kommentar: Bessere Energienutzung ist nicht bloss eine tech
nische, sondern - und vor allem - auch eine psychologische 
und politische Frage. Psychologisch deshalb, weil der einzelne 
nur schwerlich begreift, dass die Lösung eines weltweiten Zu
kunftsproblems auch - und gerade - von ihm abhängt. Fährt je
mand beispielsweise mit der Eisenbahn statt mit dem Auto von 
Zürich nach Bern, erspart er der Umwelt einen CO2-Ausstoss 
von 20 bis 30 kg (je nach Wagentyp und Fahrweise). • 
Und politisch? Da zeigt ein Blick in die Gegenwart, wie schwie
rig es ist, notwendige Umweltschutzmassnahmen gegen Wirt
schaftsinteressen und sogenannte Sachzwänge durchzuset
zen. Und falls doch eine internationale Anti-CO2-Strategie be
schlossen würde: Welche Instanz soll darüber entscheiden, 
wer wieviel Kohlendioxid an die Atmosphäre abgeben darf? 
Was tut man mit CO2-«Sündern», seien sie nun Industriemultis 
oder ganze Staaten? Wie wirksam wäre eine Weltbehörde, die 
über die Einhaltung der Vorschriften wachen und vielleicht 
auch Steuern auf dem Verbrauch fossiler Brennstoffe erheben 
würde? Auch hier, wo es um harte politische Praxis geht, gibt 
es mehr Fragen als Antworten. _ 
Indessen bleibt die Aussicht, dass sich die Menschheit ange
sichts einer gemeinsamen Gefahr zusammenfinden werde. 
Dass unter dem Druck der Verhältnisse etwas geschehen kann, 
beweisen die internationalen Vereinbarungen über Pflanzen
und Tierschutz. Beim Kohlendioxid-Klimaproblem geht es nun 
ganz direkt um «Menschenschutz»: Ist es denkbar, dass der 
«kollektive Egoismus», der bisher Lösungsmöglichkeiten aus 
kurzsichtigem Gruppeninteresse blockiert, künftig in positivem 
Sinn wirksam wird? Indem nämlich jeder durch vernünftigen 
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Drei Bi\der aus der Schweiz: vor 20 000 Jahren während der letzten Eiszeit - heute - und als Zukunftsvision und Folge des Treib
hauseffektes eine tropische Welt. Das l~tzte Bild mag ü~erspitzt er~cheinen ... doch auch schon geringere Klimaveränderungen 
hätten nachhaltigen Einfluss auf Landwirtschaft und (Wmter-)Tounsrnus. 
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U~g~ng ~!t der E~ergie zur Bewältigung des C02-Problems 
beitragt, nutzt er sich selber, seinen Nachkommen und der 
ganzen Menschheit. 

Blei~t die Menschheit kurzsichtig? 
« Es 1st heute noch nichts davon zu erkennen, dass sich das 
Handeln an einer längerfristigen Planung orientiert. Die Diskus
sionen um den Komplex Energie-Umwelt sind oft in Detailfra
gen erstarrt, doch nur die Sicht der Gesamtheit der Probleme 
und der kritische Vergleich der Möglichkeiten können zu opti
malen Lösungen führen. Auch hat die Gesellschaft bisher im
mer erst auf Krisen reagiert, wenn sie spürbar aufgetreten sind. 
Im Falle der C02-bedingten Erwärmung ist jedoch ein Handeln 
erforderlich, bevor die Krise einsetzt.» 
Hans Oeschger, Physikalisches Institut der Universität Bern, 

1983. 
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